
BUCHBESPRECHUNGEN

LION des Lernens wollen Diese Forschungen INUSsSsenN natürlich speziesvergle1-
chend SC1M In diese Rıchtung WeIisen die Untersuchungen ber das Lernen des
Vogelgesangs un: das Prägungslernen bei Vögeln WIC SIC VO  —$ Bateson 1984 un
VO Nottebohm 1985 veröffentlicht wurden Das Buch 1ST C1IN Beispiel WIC 1-

dıszıplınäres Arbeıten (zwischen Lernpsychologen und Evolutionsforschern)
truchtbaren Erkenntnissen führt Natürlich o1bt uch 1er wissenschaftftstheo-
retische Ungereimtheıiten, WECNN dem Beıtrag VO  — (Jarcıa Robertson un

(Jarcıa (Darwın W as learnıng theorı1st) behauptet wırd an PUrpOSCS
Ar NO Aratuıtous bıology 19) Schöpfung 1ST C1MN philosophisch/theolo-
gischer Begriff un: hat VO:  — er nıchts der Biologıe als solcher suchen W as den
„PUrpOSCc den 7Zweck die Finalıtät angeht spricht 1119}  —_ der Bıologıe VO Teleo-

der biologischer Bedeutung Urgans für dıe Lebenserhaltung des be-
treffenden Organısmus Streng finale Betrachtungen gehören ;ohl uch den Bereich
der Naturphilosophie nıcht schon den der Bıologıe KOLTERMANN

METZ, ÄNNETTE, Beraterideal UN: Wırklichkeit Die Persönlichkeıit des Beraters un
ihre Bedeutung für den Beratungsprozeiß Frankturt Lang 1988 La
Dıie Autoriın, Ce1INeE Diplompädagogin entwirtt diıeser Arbeıt den idealtypischen Be-

Ihr Hauptinteresse galt der Persönlichkeit des Beraters, enn diese SC das wich-
LUSSLE nNnstrument der Beratungsarbeıt Kap (5—20 gilt der Bestimmung der Begriffe
Beratung, Berater, Persönlichkeit und Therapıe In Kap (21 53) die utorın
die Auswıiırkungen der Beraterpersönlichkeit auf den Beratungsprozeißs S1e thematisıert
dıe Forderungen, die VO' verschıedenen Therapieschulen (Gesprächspsychotherapie,
Gestalttherapıe un: Verhaltenstherapie) die Beraterpersönlichkeit gestellt werden
Dıi1e differenziertesten Anforderungen erhebe dıie Gesprächspsychotherapie, dıe (Se-
stalttherapıe stelle stärker Konzepte den Vordergrund und der Verhaltenstherapie
spielten Methoden ZuUur Verhaltenskorrektur die entscheıdende Rolle Weder die DPer-
sönlıchkeıt des Beraters, och die Ursachen der Problematık noch der Klıent sınd be-
sonders wichtig Bedeutungsvoll 1ST die Veränderung VO Verhalten mıttels technischer
Lernmethoden (37) |DITS utorın skizzıert die Folgen der Diskrepanz zwıischen Selbst
und Idealbild des Beraters, des Helfersyndroms depressiıven Persönlich-
keitsstruktur für den Beratungsprozeß In Kap (54—76) bündelt S16 die Forderungen

den Berater ZUTr „idealen Beraterpersönlıichkeıit un Zzu „iıdealen Beraterverhal-
ten Der ideale Berater 1SLE eintühlsam offen, ehrlich POSIUV eingestellt sıch seinNner
Persönlichkeit „‚bewußfit un psychısch stabıl Er veErmas Getühle ANSCHICSSCH VeTI-
balısıeren und dem Klienten un!: dessen Entwicklungsfähigkeit In Kap
(77—99) kontrontiert die utorin den „Idealtyp MIL ZWEeE]1 Beratern, Studienbera-
ter un: Erziehungsberaterin Aus den Interviews MIt den beiden leıtet S1C Forde-
runsen für C1INEC ANSCMESSCHNC Beraterausbildung 10) der dıe Persönlichkeit des
Auszubildenden Zentrum stehen soll

Di1e Frage, ob die Beraterpersönlichkeit das entscheidende Nnstrument der Bera-
tungsarbeıt darstellt, aßt sıch ach Meınung des Rez NUuU ann eindeutig beantworten,
WENN die vergleichende Psychotherapieforschung eiınmal die Faktoren identifiziert ha-
ben wird, welche die Änderungen ı Verhalten und Erleben herbeitühren Dabe!i gılt
tolgende Frage klären: Welche Methode ı1ST für welche Klıenten MI1 welchen spezif1-
schen Problemen durch welche Berater/iınnen WI1EC wırksam? Die Literatur ZUur vergle1-
chenden Therapieforschung WAarc für C1INeE fundiertere Erörterung des Themas dieses
Buches sıcher hıltreich SCWESCH Dı1e Darstellung der TrTe1 theoretischen nsätze welsen

gravierende Mängel auf Dafßs der Verhaltenstherapie (VT) weder dıe Ursachen
des Problemverhaltens, och der Klıent, och die Persönlichkeit des Therapeuten be-
sonders wichtigy SLULMMET nıcht eınmal für die orthodoxe ]  ] die C115 austührli-
che Verhaltensanalyse praktıizıert, geschweıge enn für die gegenWarltıge die sıch
nıcht als Verhaltensdressur (Fremdkontrolle) begreıft, sondern als Hılfe Z Selbsthilfe
bzw ZUT Selbstkontrolle Di1ie Anforderungen der Gesprächspsychotherapıe den
Therapeuten, sıch der Beziehung Zu Klıenten Empathıie, Wertschätzung und
Kongruenz bemühen, sınd als Beziehungsangebot verstehen, und nıcht als DPer-
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sönlıchkeitsmerkmale des Therapeuten, als Prototyp der „helfenden Bezıehung” der
als schlechthin „humane Umgangsform“ (GOLLER S}

DER OcHs UN. SEIN HIRTE. Zen-Augenblicke. Miıt Kommentaren un ausgewähltenTexten VO Hugo Enomiya-Lassalle, Miıt Tuschzeichnungen VO Tasuhiko Yokoo
un Kallıgraphien VO Yoshiko Yokoo Hrsg. VO Bogdan Snela München Kösel
1990 Großformat 1572

Yokoo hat die berühmten ehn Ochsen-Bilder, die den Entwicklungsgang des
Zen-Schülers bıs Zur Erleuchtung un: ihrer Frucht darstellen, N  — miıt dem Pınsel 5C-staltet (der Verlag dıe Tuschzeichnungen orıgıinell). Zu jedem xıbt den knap-
pCH Ommentar In der Übersetzung VO  - Guıido Joos 4UsS einer Broschüre des
Benedikt-Hauses 1n Würzburg (ein anderer Text als be] T’sushimura/Buchner). Diesen
Bıldern un Texten (1—X) hat der Hrsg. 1U Jjeweıls ehn Texte Lassalles ANSC-schlossen, da der Band hundert durchgezählte Stücke 4A4U S seinen Büchern enthält
auf der Schlußseite nachgewiesen): Jjeweıls zunächst einen Kommentar der Ochsensu-
che-Etappe in VO  — rediglerter Zusammenfassung VO Orıiginaltexten die
anderen, 1m Umfang VO einem Absatz mıiıt Merton-Zıtat bis Seıtenlänge, In er-
schiedlich erkennbarer Beziehung den Stufen, azu weıtere PınselzeichnungenW1e€e Kallıgraphien der (attın des Künstlers (zu denen der Leser nıchts rfährt)Dıie Texte 1mM einzelnen un: die sıch stellenden Grundfragen diskutieren 1St hier
nıcht der Ort Wenn ELW (20) Köun Yamada kommentarlos mıt dem atz zıtlert
wird, mıiıt den Religionen se1 E Ww1e mıiıt verschiedenen Autobahnen, die sıch 1m uto-
bahnkreuz treffen, der 28) VO einem Meıster erzählt wiırd, der den Schüler WCS-schickt, weıl jemand beigestanden ISt; wenn 30) das Jesusgebet dem Zazen CNverwandt seın soll der 42) Bewulfstsein mıt Begierlichkeit, die unbewulfite „Rückseite“des elstes mıt Aufrichtigkeit ET  O gleichgesetzt wırd (Mrt F3 19?); Wenn ext 423 die
Buddhanatur ın uns umstandslos mıiıt Gal 2420 ıllustriert. /war sollen WIr uns In der
Versuchung S eın Auge ausreißen, vollıntegriert un: „individualisiert“ verlo-
Tn gehen (Mrt 5 29)) ber sıch den Arm abhacken, VO einem Meıster als Schü-
ler SC werden Ist das Nıchts des Juan de la CrUZ. die Nacht des
ungespiegelten Gottes-Lichtes, hne Unterscheidung das Mu des Zen Meınt seın
„Nıchts hoffen, nıchts fürchten“ 5 bzgl der Dınge 1m Blick auf Jesus Christus (überdem alles verg1ßt WI1eEe Paulus Phıiıl 3) 13) dasselbe WwW1ıe beı Dogen (oder autf dem rab-
stein des Kazantzakıs)? „Con que dılacıones CSpCTraS, PDUCS desde luego puedes INnar
Dıo0s corazön>?“ (Das „Gebet heiliger Liebe“ bıldet den Schluß der vierbändigendeutschen Werkausgabe). Dıfferenzierungen klingen 1n Stück a3: uch 924, das die
unterschiedliche Stellung ZU Leıd anspricht; schließlich 98, „nıcht BESAaART seın
[soll], da{ß der buddhistische Moniısmus mıiıt dem christlichen Monotheismus gleichzu-
seLZEN sel .  ar Nr. 99 erinnert das Bodhisatva-Ideal;, gegenüber der weıtverbreiteten
Ansıcht, der Buddhist habe für seıne Miıtmenschen weder Interesse och Liebe Der
Schlußtext erzählt Bubers Geschichte VO  — FEıisık aus Krakau, der INn Prag VO Schatz 1m
eigenen Hause ertährt. sıch diese Zielsicht des Ganzen dem verstorbenen Jesuıitenverdankt der nıcht doch her (samt dem Anhauch VO Rechtfertigung) dem Heraus-
geber des Buchs? Wıe dem uch sel; die Devıse der Gesellschafrt Jesu jedenfalls zielt
nıcht zuletzt auf den Schatz im eıgenen Herzen; bzw. der Schatz m Acker“”, für den
INa alles verkauft, meınt nıcht eigentlich das eigene Leben „1)as Gute 1St mehr als Ret-
66  tung (Platon Und sıeht vielleicht uch rechtes en? (S 150 eın Verzeıichnis der
Meditationshäuser mıt Zen un:
Raum). gegenständlicher Medıitation 1m deutschsprachigen
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